Vom Sinn und Wert der Gebote im Alten Testament (August 2003) 
Martin Wolter


"Wissen sie Herr Pastor, ich hab einmal angefangen, die Bibel zu lesen. Zu Anfang war es ja auch ganz interessant. Die Entstehung der Welt, die Geschichten von Abraham und Joseph und so weiter. Aber dann im zweiten Buch Mose in der Mitte, da ging es dann los: lauter komische Gebote über Opfer, über Körperverletzung durch Haustiere und was weiß ich noch alles. Da habe ich es dann aufgegeben. Das geht mich doch alles gar nichts mehr an." So hat mal ein Gemeindeglied mit einer Mischung aus Enttäuschung und Ärger zu mir gesagt. Ich habe das damals gut verstanden - was sollen wir heute mit all diesen komischen Anweisungen? Manche scheinen überflüssig (z.B. die über den Umgang mit der Gesetzeslade, denn die ist ja nun seit weit mehr als zweitausend Jahren verschwunden), andere Gebote sind in ihrer Aussage geradezu erschütternd (so z.B. wenn es im 2.Mose 22, 15-16 heißt: "Wenn jemand ein noch nicht verlobtes Mädchen verführt und bei ihm schläft, dann soll er das Brautgeld zahlen und sie zur Frau nehmen. Weigert sich aber ihr Vater, sie ihm zu geben, dann hat er ihm so viel zu zahlen, wie der Brautpreis für eine Jungfrau beträgt.") 

Andere Gebote aber, wie z.B. die sogenannten zehn Gebote, oder wo die Bibel zum Menschen über seine Aufgabe in seiner Schöpfung sagt: "Gott, der Herr, nahm also den Menschen und setzte ihn in den Garten von Eden, damit er ihn bebaue und hüte (1.Mose 2, 15), sind uns nach wie vor sehr wichtig und im Grunde unverzichtbar. 

Die Frage, die sich uns dabei stellt: Mit welchem Recht erklären wir das eine für überflüssig und das andere für eine gültige Anweisung Gottes an uns? Ist da nicht der Willkür Tür und Tor geöffnet? Sich dabei zur Unterscheidung des Gültigen und Ungültigen allein auf den sogenannten 'gesunden Menschenverstand' zu berufen, wäre sicher blauäugig. Wir würden letztlich unsere Gebote selber machen, und dann könnten wir im Grunde auf die Bibel in diesem Zusammenhang gleich ganz verzichten. 

Wie aber dann? 
Erschrecken Sie bitte nicht bei dem nächsten Satz. Wir Christen glauben nicht, dass die Bibel Wort Gottes ist - jedenfalls nicht in dem Sinne, dass hier Gott jemand Buchstabe für Buchstabe ewige Gesetze diktiert hätte. An dieser Stelle unterscheiden wir uns in unserem Schriftverständnis deutlich von den Muslimen. Wir glauben aber sehr wohl, dass Gott durch dieses Buch seit zweitausend Jahren und bis heute zu uns Menschen spricht. Darum beten wir ja auch, wenn wir allein oder gemeinsam die Bibel lesen. Es ist die Bitte darum, dass Gott für uns diese Worte zu seinem Wort macht. Wir lesen mit der Frage: Was willst Du, Gott, uns/mir heute durch diese Verse sagen? Es geht also darum, die Intention, die Absicht, die hinter dem Gebot steht, zu verstehen und in unsere Welt zu übersetzen. Das gilt für alle Gebote, und nicht nur für sie. 

Es genügt also nicht, bei der Auseinandersetzung um das Gebot "Du sollst nicht töten" festzustellen, dass ich noch nie jemand erschlagen oder absichtlich getötet habe. Heute müssten wir uns z.B. fragen, ob ein rücksichtloser Umgang mit den begrenzten Ressourcen der Natur nicht eine deutliche Übertretung dieses Gebotes ist. 

Es geht also darum, nach dem Geist des jeweiligen Gebotes zu fragen. Ich weiß, wir hätten es oft lieber etwas eindeutiger, in dem Sinn: Es steht geschrieben! Aber Gott gibt uns seinen Schatz in irdenen Gefäßen. Wir können weder Gott noch sein Gebot festnageln, sondern bleiben immer auf den lebendigen Gott als unseren Führer angewiesen. Die Gebote einfach Wort für Wort zu Willensäußerungen Gottes zu erklären, heißt darum eben nicht (wie so oft behauptet wird), Gott wirklich ernst nehmen. Wir möchten im Grunde damit von Gott unabhängig werden, weil wir ja die Bibel haben. 

Zugegeben, eine lange Einleitung. 

Nun möchte ich versuchen, dazu einen Hauskreisabend zu entwickeln. 

1. Beginnen Sie mit dem Lesen der Stellen 1.Mose 2, 15 oder 2. Mose 20, 12-17 einerseits und 2.Mose 22, 15-16 andererseits
Stellen Sie die Frage: Das sind beides Gebote der Bibel. Wie halten wir es mit den Geboten?
Warum fühlen wir uns an die einen gebunden, an die anderen nicht? Wie wollen wir die einen von den anderen unterscheiden?" 

2. Versuchen Sie den Unterschied zu erklären, was es heißt zu glauben 'Die Bibel ist Wort Gottes' oder zu glauben 'Gott spricht zu uns durch die Bibel'. Als Hilfe könnten Sie eventuell miteinander lesen, was ich zu Beginn dieses Artikels dazu geschrieben habe. (S.a. der Anstoß Juni 2003 "Ein Schlüssel zum Verstehen des Alten Testaments" von K. Hillringhaus). 

3. Nun sollten Sie anhand von zwei verschiedenen Bibelstellen diesen Schlüssel praktisch erproben. Beginnen könnten Sie mit dem achten Gebot (2. Mose 20, 16) "Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider deinen Nächsten." Als Hilfe zur Übertragung in unsere Welt kann dabei vielleicht als Zwischenschritt auch die Erklärung Martin Luthers dienen (im Gesangbuch EG 806.1). Achten sie darauf, dass Sie bei der Umsetzung in unsere Realität möglichst konkret werden. Besonders der zweite Teil der Erklärung Luthers ("sondern sollen ihn entschuldigen...") zeigt meines Erachtens viel Handlungsbedarf auf. 

4. Ein zweites Beispiel ist dagegen unserer Welt scheinbar sehr fern:
5. Mose 20, 19-20: "Wenn du eine Stadt längere Zeit hindurch belagerst, um sie anzugreifen und zu erobern, dann sollst du ihrem Baumbestand keinen Schaden zufügen, indem du die Axt daran legst. Du darfst von den Bäumen essen, sie aber nicht fällen mit dem Gedanken, die Bäume auf dem Feld seien der Mensch selbst, so dass sie von dir belagert werden müssten. Nur den Bäumen, von denen du weißt, dass sie keine Fruchtbäume sind, darfst du Schaden zufügen. Du darfst sie fällen und daraus Belagerungswerk bauen gegen die Stadt, die gegen dich kämpfen will, bis sie schließlich fällt." - Zu Recht können wir sagen, das uns diese Situation direkt wohl kaum einmal betreffen wird. Dennoch lohnt es sich zu fragen: 

4.1 Wie kommt Gott überhaupt dazu, so genaue Angaben darüber zu machen, wie mit den Bäumen umgegangen werden soll? Für mich wird hier deutlich: Die Bibel macht uns klar, dass jeder Baum und jede Pflanze und natürlich auch jedes Tier, Gottes Geschöpfe sind. Ihm gegenüber sind wir für unseren Umgang mit ihnen verantwortlich! Allein dieser Akzent öffnet uns heute ein weites Feld praktischer Konsequenzen in unserem Umgang mit der Natur. 

4.2 Warum diese genaue Angabe darüber, welche Bäume man im Belagerungsfall fällen darf und welche nicht? Die Bäume zu fällen, die ja nur sehr langsam nachwachsen, würde den anderen langfristig ihre Lebensgrundlage entziehen, ihnen und sogar noch der nächsten Generation. Das aber ist offensichtlich von Gott verboten. Tun wir aber nicht heute genau das durch unseren Umgang mit der Natur? 

5. Eines will ich aber am Ende dieses Artikels, der Sie ermutigen soll, auch die ethischen Anweisungen des Alten Testaments in richtiger Weise ernst zu nehmen, nicht verheimlichen: Viele der Gebote besonders der fünf Bücher Mose bleiben uns auch mit diesem Zugang sehr fremd, und mit manchem können wir heute wirklich im Grunde nichts mehr anfangen. Sie mögen zu ihrer Zeit ihren Sinn gehabt haben. Oft sollten durch die Gebote heidnische Praktiken der Mitbewohner Israels als falsch gebranntmarkt werden. Manchmal hat sich unsere Lebenssituation aber auch einfach so sehr weiterentwickelt, dass ein Anknüpfungspunkt nur noch schwerlich gefunden werden kann. Was ich z.B. mit dem Gebot anstellen soll, dass jemand, der Unzucht mit der Nebenfrau eines anderen getrieben hat, beim Priester einen Widder opfern soll (3. Mose 19, 20-22), das fällt mir beim besten Willen nicht ein und das muss es wohl auch nicht. 
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